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Der vorliegende Artikel beschäftigt sıch mıt christlichen lexten AUuS$S den
orijentalischen Nationalkırchen, die siıch mıt dem Islam befassen. Alle exte
stammen AU5S der Zeıt VOT 750, AUS der Zeıt der ersten Kaliten und der
Omayaden-Dynastıe und en ihren Ursprung vorderasiatischen Raum.
EsSs sind drei Ausschnitte A4ausSs Chroniken, eın rief und zwel Briefausschnuitte.

Dıe exte haben ınen sehr unterschiedlichen Charakter, und iıhre Ausfüh
sınd sehr verschieden. TOLZ ihrer Unterschiedlichkeit vermitteln S1€E

doch ıne einheıtliıche Reaktion auf den Islam, die sıch iın vielerlei Hinsıcht
sehr VO:  - der byzantinischen Polemik und Apologetik dem Islam egenüber
unterscheidet. Leider sınd diese eXteE biısher kaum beachtet worden. Inn
dieser Arbeıt ISt, auf diese exte autmerksam machen, die schon die
Jahrhundertwende und Anfang u1NlSCc1C5S5 Jahrhunderts veröffentlicht wurden.

Zwei Vorbemerkungen
Fa Nach den ' ode MOHAMMEDS wurden nnerhalb VO ZWaNzıg Jahren

durch die muslimıschen Iruppen Palästina, Syrıen, Mesopotamıen, Arme
nıen, Persien und Agypten erobert. Dıe arabischen Eroberungen tellen un

VOT das Problem , WwW1€E Beduimnenstämme, die keine milhitärıische Tradıtion
hatten, die der byzantinischen vergleichbar BCWESCH ware, und schliecC
ausgerüstet AL  5 den Vorderen Orılent erobern konnten. Hierauf

iıbt wWwEel traditionelle Antworten: Es War der relıg1öse Enthusiasmus, die
Überlegenheit des Islam zeıgen. Es Wal der ökonomische Druck.!

och reichen €1'| Argumente, auch kombiniert, nıcht dus, die
Eroberungen einleuchtend erklären. Sıcher en €1| eine olle
gespielt; aber der entscheidende Faktor Wäal doch wohl die innere Schwäche
der beiden Großreiche, die sıch ndlose Kämpfe hieterten. In Byzanz kam
noch dıe innere relig1öse Zerstrittenheit hınzu, Persien dıe Anarchıe
der Verwaltung. In beiden Staaten die Vasallen nıcht mehr VC)

lässıg.“
Das sassanıdısche Persien erlebte VO 0629 biıs 632 acht Herrscher. Dıe

Bevölkerung Warlr Hinanzıiell un! materiell ausgelaugt un zeigte ine wachsen:-
de Opposıtion. Dıe 1Nns persische Reich geflüchteten Nestorlaner blieben ort
Fremdlinge und hatten ine bessere Beziehung den benachbarten arabı-.
schen Grenzstämmen.?

Be1 der yrıschen Eroberung erwlıes siıch für die Araber die relhgıöse
Auseinandersetzung zwischen den Syrern, Monophysiten und obiten, un

Dıeser Beıtrag 1st der Arbeit „Christen und Moslems“ en  en, die VO Autor
der Ecole des angues Orientales Ancıennes Institut Catholique de Parıs) ZU)  d Frlan
Sung des Diplöme de l’Ecole eingereicht wurde.
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den Griechen VO Byzanz, Orthodoxen und Melhlkıten, als gunsug Dıe
letzteren hatten nach dem Sıeg über dıe Perser dıe Monophysıiten dem
Vorwand verfolgt, S1C hätten dıe Perser unterstutzt. Deshalb leisteten S1E den
Byzantınern keine ılfe die Araber, mıt denen S1C geschäftliche
Beziehungen hatten.*

Diıe Armenıner, die Mesopotamıen lebten, ebenso VO: den
Byzantınern verfolgt worden, uch S1C beim Einmarsch der Araber
diese ohne Feindschaft empfingen.” Fuür die chnellen Eroberungen der
Araber 1st die Kooperatıon der semuitischen Völkerschatften ımM byzantiınischen
Reich wohl mitentscheidend SBCWESCHIL Ihre Motiıve die Befreiung VO

byzantinischen Joch, der Politik der Unterdrückung der nıcht-hellenistischen
Kulturen und die Verfolgung der Monophysiten durch die byzantınische
Staatskirche.®

In den VO  - den Muslımen eroberten Gebieten wurden die uden,
Samarıter, Christen, Zarathustrier und Sabier dem dhimmi7-Status unterstellt.
Dies erfolgte aufgrund eines Abkommens, das der Imäam der islamischen
Gemeinschaft oder SE1IN Stellvertreter aushandelte Das dhimmı1-Abkommen
garantierte' den tolerierten Minderheiten die Sıcherheıit des Lebens und des
Fıgentums, die prıvaten und öffentlichen Rechte und den Schutz urc dıe
Muslime. Dıe Muslime mußten sıch weıterhın jeglicher feindseliger Handlun:
SCHh den dhimmis egenüber enthalten. afıür durtten die hımmıis nıcht

die Muslıme kämpfen oder S1E eın Bündnıs eingehen, S1C
mußten siıch (Gesetzen und Gerichtsurteilen der islamischen Gemeinschaft
unterwerten, die auferlegten Steuern (vor em DJızya, Kopfsteuer) zahlen
und durtften keine Mıssıon den Muslimen treiben und nıcht ber die
islamische Religion lästern.’

Diıe dhimmis einNneE weitgehende Religionsfreiheit 1m iıslamıschen
aa arunter fiel die Gewissensftreiheit des Einzelnen, solange sıch 1Im
Rahmen der VO' Islam anerkannten Religionen bewegte. Der Unterricht der
eıgenen Religion WAarLr Trlaubt. Dıe Religions- und Kultfreiheit Walr un der
Bedingung garantıert, sıch die Zeremonıien des jeweluligen Kultes nıcht
öffentlich, ußerhalb der Kultgebäude, vollzogen und S1C nıcht das
relig1öse Empfinden der Muslime verletzten. Dıe Kultgebäude wurden 1mM
Igemeinen nıcht uUrC. dıe Muslıme ange tastet. Dıe Wahl des Oberhauptes
lag ıIn der Zuständigkeit der Vertreter der Gemeinden, für die Christen bei
den Bischofskonferenzen. Dıe Wahl un die mtsführung durtften die
bestehenden Gesetze nıcht verletzen. Dıe iıslamısche rıgkeit hatte der
Kandidatur des CUu: Oberhauptes zuzustımmen, W dads ihr ınen gewıssen
Einfluß auf die Wahl gab Das gewählte Oberhaupt Wlr ofhzieller Gesprächs-
partner der iıslamischen Behörden für alle Fragen, die die Beziehung zwıschen
islamischem AA und der Jeweluigen Religionsgemeinschaft betraten.?

Der dhimmi-Status garantıierte also den orlentalische Nationalkirchen eiNeEe
größere Freiheit un! ınen Schutz VOT Übergriffen, Ww1eE S1E S1CE nıcht 1m
byzantinischen Reich en
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exXLe UN Kommentare

Z 4 Zweil Urteile ber die Invasıon
Beim Finmarsch der Araber 1ns yzantınısche Reich bemerkte 1114}  -

unterschiedliche Reaktionen VO  — seıten der Christen diesem Ere1ign1s
über, Jje nachdem, ob S1E Orthodoxe oder Schismatiker Aber 1M

scheıint C5S, keiner das Ere1gn1s und seine Folgen TI1C einge-
schätzt hatte, denn andere Streifzüge gab schon Öfters und dieser schıen
jenen vielen ehören.

Als aber das (GGanze seinen Auswirkungen besser bekannt WAal, interpre-
l1erten die autochthonen Christen, Nestorianer und Monophysıten das
Ereigni1s als göttliche Rache und Strafe, das S1C endgültig VO: dem byzantıni
schen Joch befreite S1C lebten ständiıg der Gefahr, VO: kaiserlichen
Iruppen verfolgt ZU werden, denn das Imperium verteidigte die Dogmen der
Öökumenischen Konzıile. Dıe Verfolgten hatten L11IU:  =) die Hoffnung, daß ihre
Religionsfreiheit anerkannt würde und S1EC einem neutralen aa en
könnten.

MICHAEL DER SYRER hat wahrscheinlich die Reaktion der Monophysiten
überlietert „E's ist für uUu1ls nıcht VO kleinem Vorteıil, VO  $ dem römischen Joch
befreit se1ın BAR HEBRAEUS schreibt noch 1ım 1: ahrhundert „Als dıe
Unsrigen sıch bei Heraklıius beschwerten, gab sıch noch nıcht einmal die
Mühe, ihnen Daher hat der Gott der Rache U1l  N aus den
Händen der ROömer mıt Hılfe der Araber befreit.“!9

Auf seıten der Orthodoxen WAadlL die Reaktion SaATZ anders. Der Patriıarch
SOPHRONIOS VO:  . Jerusalem, der späater dem Kaliten -(IMAR die €  ge Stadt
öffnete, sah dem Ereigni1s EeINE Strate ottes für die Verkündigung der
monophysitischen Häresıen, die bıs ZU Schluß bekämpfte. In seiner
Weihnachtspredigt A4Uus dem a  D 635 „Wenn WIT Uu11S immer der
Überwachung des orthodoxen Glaubens gewidmet hätten, ware uns eın
leichtes, das Schwert der Ismaeliten brechen, den OIC: der Sarazenen
VO  - unls entfernen, den Harnısch der Hagarener einzudrücken un:

e ]]wenıgen Tagen das heilige Bethlehem erreichen, betrachten.
Es ist interessant, daß der Patriarch eiINE Abweichung VO': christlich:
orthodoxen Glauben für dıe Schwäche der Christen verantwortlich machte.
Tatsächlich hatte Ja uch die Abweıichung 1m Glauben muıt ihren KONSEQqueEN:”
ZEN,; nämlich dıe Verfolgung der Einheimischen (Abweichler) durch die
Kaiserlichen rthodoxen), die christliche Welt VOI den Eindringlingen sehr
geschwächt.

D Dialog zwischen dem jakobitischen Patriarchen JOHANNES
und SA “-ID IBN - AMIR

ext:
„Weil WIT wıssen, ihr orge und Angst uns se1ıd, hinsıchtlich der

Angelegenheit, für die WIT iın diese Region gerufen wurden, mıiıt unserenm

seligen und VO: Gott geehrten ater und Herrn un Patrıarchen, lassen WIT
u11 Barmherzigkeit wıssen, eunten des Oonats Maı, dem Tag des

122



eıligen Sonntags, WIL beim iıllustren Generalemir vortraten und dieser
selige AT der Gesamtheıt der Christen) VO:  —- ihm gefragt wurde, ob C111
und asselbe Evangelium ohne egliche Differenz 1SL das VO:  — all denjenigen
ANSCHOMMNEN 1St die Christen sınd un die diesen Namen alle Welt Ta

SCH Der elıge antwortefte ihm, daß und asselDe bei den Griechen,
den Römern den Syrern den Agyptern, den Kuschıiten, den Hindus, den
rmenlern den Persern und dem est aller Völker und (aller) Sprachen 1ST

Er agte ihn noch Warum da Ja das Evangelium C111 1SE der Glaube
verschieden 1st” Und der Sehge antwortete Genauso, WIC das esetz der
Pentateuch) und asselbe 1ST SCHAUSO 1St ANSCHNOMMLECI VOINl ulnls
anderen Christen und VO den Hagarenern und VO  e denen un VO:  - den
Samarıtern, und jedes Volk 1SE des aubens willen eteilt das
Gleiche für das Evangelium, jede Aaresıie versteht und mterprenert anders
und nıcht WIC WIT

Fr fragte ıh: noch Was sagt ihr, W das Christus 1St daß (Gott 1St oder
nıcht? Und ater antwortete Wir sagen) daß S  tt 1ST und das
Wort das VO: Gott dem ater eboren wurde CWIE und ohne Anfang, und

nde der Zeıt des Menschen Heıles willen sıch inkarmierte
und Mensch wurde UrC| den eiıligen Geist un die heilige Jungfrau, die
utter ‚ottes, Marıa

Der illustre IMIr fragte ihn noch dieses Als Christus der Marıa
Wal VO dem ihr sagt SC1 (Gott WeTLIr trug und I‘Cgl€l't€ den Hımmel und
die Erde? Unser elıger ater erwıderte ıhm MIi1L emselben Argument Als
Gott auf den Berg Sınal herabstieg und während VICTZ1S Tagen und VICTZI1S
Nächten ML Moses sprach 12 WeTr [I'ng und reg1erte den Hiımmel und dıe
Erde? Denn ihr sagt ihr Moses und Schriften annehmt Der Emıir

(Gott W alr und den Hımmel und dıe rde Und sogleich
hörte VO: U1NlSCICIN ater: ‚Es gilt das Gleiche VO:  e (Gott:Christus:; als

der ungirau WAdl, [I'ng und regıerte den Hımmel und die rde und
alles, W d ihnen ISTU, als allmächtiger (GOtt?

Der illustre Emıir noch ‚Was War die eiınung und der Glaube
Abrahams und Moses?‘ Und seliger ater Abraham, Isaak
Jakob Moses, Aaron und der est der Propheten, aller Weısen und
Gerechten hatten und hielten den Glauben der Christen Der Emıiır
Warum en S16 nıcht seiıtdem MIEt Klarheit geschrieben un en nıcht
das bekannt emacht W as Christus betriftt? Unser seliger ater LwoOoTrte

S1e wußten CS; insofern S$1C ünger und Vertraute Gottes. 12 aber
(wegen) der Naıvıtät und der Einfältigkeit des Volkes am  S: das ZU

Polytheimus nelgt€ und dahıin) tendierte, insofern SIC Hölzer, eiıne un viele
Dınge als -Otter ansahen, Ole aufrichteten S1C anbeteten un iıhnen ptier
darbrachten, wollten die Heiligen keinen Vorwand den Irregeführten
geben, aber S1C verkündigten mMiıt Umsicht das, Was die Wahrheit 1St Höre
Israel der Herr (sott 1ST CIMNZISCT Herr 13 denn S1C wußten Wahrheiıt,

191008 1IC (Gott und C111 Gottheit des aters, des Sohnes un! des Heiligen
Geistes g1bt, ebenso sprachen S1C auf myster10se Weıse, un SIC schrieben
über Gott, erselbe der Gottheit und drei Hypostasen un
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Personen ISt; denn gibt nıcht und bekennt nıcht drei ‚Otter oder drei
Gottheiten, und auf keine Weiıse Otter Oder Gottheıiten, denn gibt eine
einzIgE Gottheıt des aters, des Sohnes und des Heilıgen Geıistes, WwI1eE WIT
gesagt aben, und VO ater geht der Sohn und der Geist AauUS; und, WEn iıhr

wollt, bın ich bereit und willig, dies alles muıt Hiılfe der heiligen Bücher
zeıgen.

Danach, als der IMIr cies €es hörte, bat NUr, iıhm 1K vernünftige
Ausführungen und durch das Gesetz (Pentateuch) zeigen, Chrıstus
(sott ist und VO: der ungirau eboren wurde und (sott einen
Sohn hat. Und der Selige sagte, daß nıcht MUL: Moses, sondern auch alle
heiligen Propheten dies über Christus 1M OTaus prophezeıt und geschrieben
en. Der ine hat über seıne Geburt durch inNne€e ungfrau geschrıeben, eın
anderer, daß ıIn e  ©  em eboren wird, eın anderer über seıne Taute
alle, SAaSCHL, aben) über se1ine rettende Passıon und seinen
lebendigmachenden Tod und über seıne glorreiche Auferstehung Aus dem
Grabe nach dreı Tagen (geschrieben): und egann, alles mıt en
Propheten und mıiıt Moses gleichzeıitig bestätigen.

Und der illustre Emıir akzeptierte nıcht die Worte) der Propheten, sondern
bat, ıhm be1 Moses zeigen, Christus (Gott ISt; und der Selige zıtierte mıt
vielen anderen Dıngen diese Passage AUS dem uch Moses: ‚Der Herr 1eß
ber Sodom und (;omorra VOI dem Herrn Schweftel und Feuer regnen. * Der
illustre Emıir Dat; daß ihm ım selben uch zeıge un ater
zeıgte iıhm ohne (möglichen) Irtum ıIn sämtlichen griechischen und
syrıschen Büchern. Einıge Hagarener mıiıt uUu1ls diesem Ort anwesend
und S1C sahen mMıiıt ıhren eıgenen ugen cdiese assagen und den Namen der
Herren un des Herrn. Der Emıir riet einen uden, der 1er War und den S1C
CS' der Kenntnis der Schrift schätzten, und fragte ihn, ob wörtlich
ım esetz (Pentateuch) stehe Und dieser antwortete ‚Ich weıß nıcht mıt
Genauigkeit.

Der Emıiır gng anacC. dazu über, über die Gesetze der Christen agen;
welche und W1EC S1C sind; ob S1E 1Im Evangelıum stehen oder nıcht. ETr fügte
hınzu ‚Wenn Cn Mann stirbt un:! terläßt Jungen oder Mächen und eiINE
Frau und eiINE utter und eiINE Schwester und ınen Cousın, W1€E gehört
siıch, unter ihnen das rbe autzuteilen?‘ Als ater gesagt hatte, das
öttlıche Evangeliıum himmlische Lehren und elebende Vorschriften rt
und auferlegt; daß alle Sünden un: alles OSE verflucht:; Vortrefi-
1C  eıt und Gerechtigkeit IF und viele Dıinge diesbezügliıch genannt
worden alC  5 dort Massen nıcht 11UI die Noblen der
Hagarener, sondern (auch) die eIs und -Ouverneure der Städte un! der
treuen Völker und Freunde Christi, die Tanukaie, die 1u-alıle und dıe
-Agqulaie (die dreı wichtigsten christlichen Staämme Arabiens) zusammengelau-
fen der illustre Emıir: ‚Ich bitte euch, Ine der dreı (sıc'!) Sachen [U:  S
entweder m1r zeıgen, ure Gesetze im Evangeliıum geschrieben sınd
und uch anac. richten, oder dem muslimiıschen Gesetz anzuhängen‘.
Und als uUuNsCT ater cantwortet hatte, WITr Gesetze aben, WITFr anderen
Christen, die erecht und TIC. sınd, die mıt der Unterrichtung un! den
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Vorschriften des Evangeliums und den Kanones der Apostel und den
(Gesetzen der Kirche übereinstimmen, wurde die Versammlung dieses ersten

Tages aufgelöst und WIT schafften bıs Jetzt nıcht mehr, VOT ıhm
erscheinen.

Der mır) hatte uch einıge der Hauptvertreter des Konzıils VO  — Chalcedon
kommen lassen un alle, die anwesend In Orthodoxe oder Chalcedonen
SCI, beteten für das Leben und die T, atung des seligen Patrıarchen: S1E
lobten und priıesen Gott, der überreichlich das Wort der Wahrheit in seıinen
Mund egeben hatte und der ıhm mıt seiner Kraft un seiıner Gnade erfüllte,
gemäß seinem wahren Versprechen, als S1E ren euch VOT Könıge
und (souverneure memetwillen, aber macht auich keine dSorgen über das,
Was ihr werdet und überdenkt nıcht: denn dieser Stunde wird
euch egeben werden, W as iıhr sollt, denn nıcht ihr sprecht, sondern
der Geist Vaters spricht euch.!®

Wır melden Eurer Barmherzigkeıit diese wenıgen orte der zahlreichen
Dınge, dıe 1n diesem Ooment bewegt wurden, damıt ihr ohne nde für uUu1ls

mıt Eiter und orge betet und damıt 4E den Herrn erınnert, ın seinen
Barmherzigkeıiten se1ıne Kırche und seın Volk besucht, und damıt Christus
dieser Angelegenheit den Ausgang 21bt, der seinem Wiıllen gefällt, helfe
seiıner Kırche und troste se1ın Volk. Selbst die des Konzıils VO  ® cedon,
W1eE WITr oben sagten, beteten für den selıgen Patriarchen, weiıl für die
Gesamtheit der Christen gesprochen hatte und weil ıhnen nıcht geschadet
hatte. Sıe sandten ständig VOI ihn, baten seiıne Güte, für die
Gesamtheit sprechen un! nıchts S1CE erheben, denn S1E kannten
ihre Schwächen und die Größe der Gefahr un des Risiıkos, das roht, WEenNn
der Herr nach seiner Barmherzigkeit die Kırche nıcht besucht

ete' für den iıllustren Emiır, damıt Gott ıhm die Weıisheit g,1bt und ihn
autklärt über das, W as dem Herrn gefällt und ıhm vorteilhaft 1st. Der selıge
ater der Gesamtheit (der Christen und die heiligen ater.; dıe mıiıt iıhm sind
Aas Mar Thomas und Mar Sever1us und Mar Sergı1s un: Mar Aıtılaha und
Mar Johannes und ihre SATIZC heilige Begleitschaft, un! die Chefs und dıe
Gläubigen, die hier mıt versammelt sSIınd; und VOT allem er un
weılser Direktor, geschützt VO' Christus, Mar Andreas und uns, Demütigkeit
ım Herrn, WIT bitten dauernd Gruß un! uUure eiligen Gebete.“!”

OmmMentar:
Das VO  —- NAU veröfftfentlichte syrische Manuskript nthält den rietf des

„Mar Jean, patrıarche, sujet d’un colloque Qqu 1 eut AVEC V’emir des
Agareens” VO' Sonntag, dem Maı NAuU zeigte, sıch den
Patriıarchen der orientalischen Jakobiten, JOHANNES 635-—648) handelt. Das
entspricht Lwa der Zeit des Kalıfats -(QMARS Der Maı fiel a  LE 639
und 644 1n dieser Periode auf ınen Sonntag.

NAU chlägt -AÄMR IBN SA-D VOIl, €  ung MICHAEFL DEN SYRER und
identifiziert iıhn mıt -AÄMR IBN AL'CA$. 18 Doch die Annahme NAUSsS scheint talsch

sSC1INn. LAMMENS hrt olgende Gründe dafür Das espräc wird wohl
1mM 1Jon ılıtärregierung VO: Homs stattgefunden en. Der
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Gesprächspartner des Patriarchen Wlr eın Generalemir. ! Dıese Funktion
ertüllte -AÄAMR IBN AL--As, bıs seiner Abberufung 1Ins Niltal, in Syro-Palästina.
639 mußte sich dıe unendlic lang hinziehende elagerung Cäasareas
kümmern und anschließend die VO:  - der Pest dezimılerte Invasıonsarmee
Jenseılts des Jordans ET Damıt scheint das VO.  - NAU ANSCHOMIMLCILE
atum tfür eın espräc zwischen JOHANNES und -AÄMR IBN AL--AS
unmöglıc. se1IN. ber auch ım Jahr 644 überschritt -AÄMR IBN AL--AS nıcht
die syromesopotamische Grenze, sondern erst spater unte -()THMAN. Er
hatte sıch Agypten gut instalhert21

Nach LAMMENS WAarLr der Gesprächspartner des Patriarchen der Qoraılsıt
‚A-ID IBN C AMIR.** Dıe Vertauschung der beiden Namensteile uUrC| ICHAEL
DEN SYRER und dıe Varıanten der Namensteile tellen keine Schwierigkeiten
dar. FEıne solche Verdrehung und solche Varıanten der Schreibweise en
sıch öfters der Literatur.“ Auf diesen QoralSsıten trılit auch dıe Beschre:i:-
bung des Chronisten Wäal intolerant und ikonoklastisch gesinnt.““ Auch
Wädl unter dem Kalıifat ÖOMARS für den 1JON! von Homs vorgeschlagen
worden.“

Somıuit ergı £ sıch, daß das espräc zwıischen dem Patriarchen und ‚A ID
IBN - AÄMIR stattfand. Das atum 1st wahrscheinlich nıcht 639, W1E Nau
annımmt,*®° sondern 644, da bis dıe zweıte Hälfte des Kalıfats OMARS
wohl keine zıvile Verwaltung in dem unvollständig unterwortenen 5SyTro
Palästina ga

Das VO  — NAU veröffentlichte Manuskrıipt zeıgt, W1E schon hester Zeıt
zwölf Jahre ach dem ode MOHAMMEDS das espräc zwıischen Christen
und Moslems stattfand. Besonders wertvoll 1st die Ausführlichkeit, mıt der
der rief über das stattgefundene espräc berichtet. Die folgenden drei
Themenkreise wurden behandelt:

Das eiNe Evangelium und die vielen Kırchen.
Gottheıit Christı und die Trinıtätslehre.
Christliche (Gesetze und Ethik.

Be1i dem ersten Themenkreis geht dıe rage nach der Einheit der
Christenheit. Dıe beiden ersten Fragen des Generalemuirs verstehen sıch auf
dem Hintergrund des islamıschen Selbstverständnisses eıne Gemeinschaft
(umma) VO: Gläubigen, deren rundlage die enDarung .Ottes 1St, nmieder:-
geschrieben ın dem eın Buch, nämlich dem Koran.“* Ebenso sollte
den anderen Gemeinschaften sSE1N. ber angesichts der Vielheit der Kirchen“
stellt sıch dann umgekeNnr! die rage, ob wirklich 1Ur eın Evangelıum g1bt.
Der Patriıarch betont, 11UT eın Evangelium g1bt, welst aber darauf hın,

die verschiedenen Interpretationen des Evangeliums Grund für die
1e17za. der Kırchen sıind Wıe lebendig die Muslime die Zerrissenheit der
Kirche erfahren en mußten, zeigt die Geschichte der Eroberungen der
Muslime: Autochthone Christen kooperieren mıt den Muslimen die
Byzantıner. och dıe VO: Emır gestellte rage iıst keine eıne Inftormations-
irage. Das zeıigt deutlich seiıne letzte Frage: „Ich biıtte euch, ine VO: drei
Sachen entweder mMI1r zeıgen, daß u11 Gesetze ım Evangelium
geschrıeben sSind und euch anac. richten, oder dem muslimıschen Gesetz
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anzuhängen.” Für das Verständnis der rage gilt zunächst einen 1E auf
die koranıschen Bestimmungen für die chandlung der Christen werten:
die Chriısten werden grundsätzlich als äubige angesehen, dıe dem
Snıcht ausgesetzt sınd.“ Sıe können und sollen ach iıhrem Gesetz
en, richten S1E sıch nıcht anac. sınd S1E Frevler. Vergleicht die
ure 5,47 mıt der ure 5,44, das Gleiche über die en gEeSsagtl wird,
muß 1114  — hiıer den Begriff „Frevler“ wohl auch mıt dem Begriff „Ungläubiger“
gleichsetzen. Als Ungläubige, die sıch nıcht nach dem (Gesetz des FEvangeliums
riıchten, werden S1C VO: den Muslımen bekämpftt. SO erhält dıe Aufforderung,
sıch nach dem Fvangelium richten oder nach dem Koran leben, mıiıt der
vorausgehenden Erklärung der Gesetze seine VOo Bedeutung: geht
darum, die Christen als äubige anzuerkennen und somıt ıhnen den
dhimmı-Status zuzuerkennen oder S1E als Ungläubige betrachten und
damıt der Strate der Muslims auszusetzen.“*

Im zweıten Themenkreis iragt der Emıir zuerst ach der Gottheıt Christı.
Dıe Antwort des Patriarchen lehnt sıch das Symbolum Nıcaeno-Constantı-
nopolitanum Al1l, doch wird nıchts über das irdische Leben Jesu ausgesagt‚
sondern der Patriıarch spricht 11UT' VO dem Verhältnis Christı als des Wortes
ZU ater und daß sıch des Menschen willen durch den Heıiligen Geilist
und die ungirau Marıa inkarnıierte.

Um die Aussage, Chrıstus SEC1 Gott, ad absurdum ren, fragte der Emıir
nach dem, der Hımmel und rde regıerte, als Christus ım Marıens W d  —
Der Patrıarch antwortefe mıt ıner Gegenirage. Nach der Thora-” die VOI
den Muslımen anerkannt wird,“* stieg (Gott auf den Berg Sınal hera Somıuiut
stellt sıch die leiche rage, Wer denn Hımmel und rde reglerte. Der Emıir
kann hıer 11UT worten, (Gott SCWESECH sSE1.

Der nächste Abschnuitt des Gesprächs wird mıt der rage nach dem
Glauben ABRAHAMS und MOSEs’ eingeleitet. ach islamiıscher Auffassung hat
AÄBRAHAM den Glauben einen (sott verkündet,*® ebenso MOSES. Dabe:i 1st die
Offenbarung 1mMm Wesentlichen die leiche. Dıe spätere Offenbarung bestätigt
jeweils dıe Vorausgehende.“ uch das Evangelıum bestätigt 1L1UT die Tho:
ra.

Dıe Antwort des Patrıarchen steht der islamischen offenbarungsgeschichtli-
hen Konzeption sehr ahe der Glaube der Propheten des Alten und Neuen
Testamentes unterscheidet siıch nıcht. och der Emıir xibt siıch damıt nıcht
zufrieden, sondern fragt nach dem Grund, WaTrum das Ite ] estament nıcht
mıt Klarheit das Sagt, „Was Christus betriftt“ Der Patrıarch begründet die
„Unklarheıit“ mıt der Notwendigkeit, das Volk ZUE: Fıngottglauben erzle-
hen das Volk, das ZU. Polytheismus ne1gte, War och nıcht genügen! für die
Verkündigung des Geheimnisses der TIrmıität vorbereitet, aber dıe Propheten
wußten das Geheimnis der Trinität. Gleichzeitig betont aber auch,
die TIrmıität keiner Weıse dem Monotheismus widerspricht, sondern weıst
darauf hın, daß 11UTLr iınen Gott drei Personen g1bt. Das Leben Christi,
seiıne Passıon und Auferstehung, sieht der Patrıarch geheimnisvoll ım Gesetz
und bei den Propheten verkündigt. erdings akzeptiert der Emıir 11UNM Moses
als Autoriıtät.

177



Das drıtte Thema des Gesprächs wird nıcht sehr ausführlich ehandelt. ESs
geht die christlichen Gesetze, besonders U1} Erbrecht. Der Patrıarch
weılst darauf hin, daß das Evangeliıum Gerechtigkeıit ehrt, und die Kırche
versucht, dem Evangelium erecht en

In dem Brief wiıird Z Schluß noch darauf hingewlesen, daß für die
Dıialog Beteiligten sowohl für dıe Chrısten, die angesichts des Islams
einer gewissen Okumene zurückgefunden en, als auch für den Emıiır
ebetet werden soll Gott mOge die Dialogpartner ren, damıt S1C Ü W ds$s

den Herrn erfreut und W ds ihm gefällt. 1€eS zeıgt, welche Bedeutung dem
Dialog VO:  - den Christen beigemessen wurde. Er wurde nıcht L1L1UTL als
Austausch VO: Gedanken und Informationen angesehen, sondern zeigt
sıch In der Gebetsauffassung, ihm ıne heilsgeschichtliche Bedeutung
zukommt. Der Geıist, dem ZUU Gebet aufgefordert wird, 1st weıt VO dem
entfernt, der in der spateren yzantınıschen und abendländischen olemik

den Islam Erscheinung trıtt.

238 ISO-YAW DER (SROSSE
ext:

„Was die Eiferer Araber) betrifit, denen (sott das Reich der rde diesem
Sturm anvertraut hat; wıißt ihr, S1E für uUuls sıind Nıcht NUr, daß S1C nıcht
die christliche Religion ekämpften, sondern S1E loben unNnseTIenN Glauben,; S1C
ehren MNSCIEC Priester und dıe Heiligen UuU1LlSC1CS Herrn, S1C helfen der Kırche
und den Konventen. Warum also en u1I«c Mazünäye (Leute des “Oman)
ihren Glauben ihretwegen verlassen? Und dieses (taten s1€), WI1E diıe Mazünaye
auch selber SABCIl, obwohl die Eiterer Araber) S1C nıcht BC  un: aben,
ihren Glauben verlassen, sondern weiıl S1E S1C aufgefordert aben, die
Hälfte ihrer Habe verlassen, iıhren Glauben behalten. Sıe ber
verlhießen den Glauben der Ewigkeıt den wahren auDen, Und S1C behielten
die Hältfte der (Güter der kleinen Zeıt (der weltlichen üter) Und jener
Glaube, den alle Völker uUrC. das Blut ihrer Nacken erkauft aben,
verkauften s1e, obwohl S1C durch iıh; das ewıge Leben ure Mazünäye
en ihn auch nıcht für die Hälfte ihres Besıiıtzes gekauft.”””

„Dıe Häretiker täuschen euch: das, W as passıert, passıert durch den Betehl
der Eiterer Araber) 1€Ss 1st überhaupt nıcht wahr. Tatsächlic kommen die
arabıschen Muslime denen nıcht Hiılfe, die ap|  9 daß der al  ächtige (Gott
gelitten hat und gestorben 1st. Wenn vorkommt, A4AUS welchem Grund auch
ımmer, S1C ihnen helfen, könnt iıhr den Muslimen Sapcn, Wads ISt, und S1CE

“40überzeugen, WI1IEC CS sıch gehört.
OoOmmMentar:

Dıe Eroberungen gesichert. Der dritte Nachfolger des Propheten
MOHAMMED, -OTHMAN, reglerte schon ım ten Jahr, als der nestorianısche
Katholikos ISO-YAW 11L. VO] Adiabene 580—-659 SCın Katholikat Dıe zehn
al  re des Katholikats standen völlig unter dem muslimıschen Regime.“'

Dennoch sind dıe Araber kaum 1Im Detail 1mM Werk des SO-YAW erwähnt. Er
spricht VO] ihnen ın einem lithyrambischen rief SIMEON VON REw ARDASIR
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erster Text). diesem rief wird die Herrschaft der Araber gottgewollt
angesehen. Das Verhältnis zwischen Muslimen und Christen 1st ausgezeich-
netL. Der Respekt und die ctung der Araber VOI dem Glauben der Christen
und der christlıchen Religion wird hochgelobt. einer anderen Stelle Ssa:
G „Der Glaube ist Frieden und blüht.“**

Dıeses gute Verhältnis ist ohl auf die Respektierung der Verträge
zwıschen den Eroberern und den Eroberten zurückzuführen. In ihnen wurde
die relig1öse Freiheit garantıert, der ult konnte frei ausgeübt werden
und dıe Kirchen SOWI1E andere relig1öse Einriıchtungen wurden nıcht
StetL. Nach der Zeıt der byzantinischen Verfolgungen der nıcht der byzantın!-
schen Kırche angehörenden Christen en die Muslime den verfolgten
Kırchen uhe und Frieden gebracht.” 1€eSs wird hıer 1Im rief des ISO-YAW
anerkannt.

Er beklagt sıch aber mıt Traurigkeit über das Verhalten der Chriısten, die
CHCH materieller Vorteile ZU) Islam konvertierten. Dıe materiellen Vorteıile,
die die Konversion ZU) Islam brachte, agen der Beireiung VO der DJızya
(Kopfsteuer). Er meınnt, daß die Christen L11UL SCH dieser materiellen
Vorzüge Z.U) Islam wechselten und nıcht AduUuSs der Überzeugung‚ der
Islam der wahre und der chrıstlıche Glaube der falsche Glaube sel.

Interessant 1st eın riet des Patriarchen ınen Doktor der Stadt Rew
Ardasır: der Region Lehre und spirıtuellen Werken.“* Hıerin kann

wohl ınen ausreichenden Grund sehen, WAaT_Ium das Christentum
chwach und viele ZU) Islam überwechselten, denn materielle Vorteile
sınd normalerweise kein ausreichender Grund für den Religionswechsel.
Hınzu kam eiNE innere Schwäche der Kırche auf dem Nıveau der Hierarchie
und Kommunilon. Dıe Sukzession der Bischöfe WAar rage gestellt und mıt
ihr der Gehorsam ihnen gegenüber.“” Dıe Streiıterejien diese rage,
emischt mıiıt politischen Aspekten, schafiten wohl eINE schwache TON! dem
Islam gegenüber. Festzuhalten gilt VOI allem, der Islam hier nach seinem
Wohlwollen dem Christentum egenüber beurteilt wird. ISO-yYAW 11-
tiıerte überhaupt nıcht auf dem Nıveau der Dogmen und Gesetze des Islam:;
eINZIS interessierte ıhn das Verhalten den Christen gegenüber. Er nımmMt eiNE
recht posıtıve Stellung der muslimischen Politik egenüber eın, hält L11UT
für nötıg, seinen Glauben die Steuerpolitik der Muslime verteidigen;

beklagt, seıne Miıtchristen nıcht Das Reich selber ist VON Gott
den Arabern anvertraut und somıt als olches nıcht rage tellen.

Interessant 1st auch, WIE SO-YAW auf den Vorwurf, die Monophyiten, VOIN
den Moslems bevorzugt, selen die wahren Gläubigen und s1e, die NestorI1a:-
HeT; selen die Häretiker, reagıert zweıiter Text). ISO-yAW versucht, dıe
Muslime ın die innerchristlichen Auseinandersetzungen hineinzuziehen un!
die Herren die ewıgen Gegner, die Monophyrsiten, gewıinnen.
Er hatte ausgezeichnete Beziehungen ZuU Kalifen, dem jeden Freitag seıne
üunsche für seıne Christen vortrug.“®

129



Anonyme nestorianische Chronik
ext:

anNrlıc der Sıeg der Söhne smaecels, die WEl dieser starken Königreiche
besiegten und bezwangen, Wal Ottes jeg), der wirklich bıs dahın diesen
nıcht erlaubte, sıch Konstantinopels emächtigen; darum 1st der Sıeg
diesem (sott (und) nıcht den Arabern zuzuschreiben. Es 1st der Dom des
Abraham., den WIT nıcht gefunden aben, ber WIT wıssen, daß der selıge
Abraham., der reich Warlr und sıch VO!  — der Begierde der anaanaer entternen
wollte, VOTZOS); ın entternten rten und In der weitoftenen uste wohnen:;
und, WwW1eE üblich ist für Zeltbewohner, baute diesen ÖOrt, (Gott
anzubeten und ıhm seıne pfer arzubringen. Welcher (Ort) auch (immer)
SEWESCH sel, der heute exıstiert, hat seinen Namen VOIN ihm: Das Gedächtnıis
des Ortes 11U 1st zugleic muıt dem des Geschlechtes Trhalten geblieben.
Denn dıe Araber [un nıchts Neues, WE S1C Gott diesem Ort anbeten, als
dıe alte Sıtte weiterzupflegen, WI1E sıch für die eute schickt, dıe den hnen
ihrer Rasse Verehrung darbringen. Hasor, das dıe Schrift das aup der
Reiche nennt,* gehört den Arabern. Man ennt Medina, nach dem
Namen Madıan, dem vierten Sohn Abrahams, jenem, den VO: Zetura
hatte;** ennn uch Yatrıb ““4%+9

Oommentar:
Der ext stammııt AUS ıner Chronik, dıe en nestorlanıscher Mönch

670—-680 ım üdırak geschrıeben hat.” Er schreibt den Sıeg der Araber dem
ıllen Oottes Ohn!:  (D ihn hätten die Araber dıe beiıden Großreiche nıcht
bezwingen können. Militärisch S1CE beıden weıt unterlegen,
für den Autor 11UT die Erklärung gab, Gott SCWESCH WAal, der den
Arabern den Sıeg verschaftten hat.

Dıe Chronik rechtfertigt die Muslime Araber), W S$1C iıhren ult
ausüben. Der ult wird als Verehrung BRAHAMS angesehen.” Der reiche
ABRAHAM soll nach biıblıscher Tradtion 1n seinem eidegebiet ınen Altar
errichtet aben, den Namen ahwes anriıef.°* Der Autor weıiß Wal

nıcht, ABRAHAM diesen Altar errichtet hat, aber anerkennt Mekka als
OTE dem dıe Tradıtion erhalten geblieben ist.° Mıt der Verehrung
AÄABRAHAMS wird se1t langer Zeıt auch Gott verehrt. Dıe Araber Muslime)
werden als achfahren BRAHAMS und als Mitglieder der VO: ÄBRAHAM
gestifteten Religion angesehen.”“

Im Anschluß schreibt der Autor durch Kombinatıon verschiedener biblı
scher Zıtate eine Ätiologie des Trtes Medina, der Stadt des Propheten
OHAMMED: Hasor, das aup der Reiche,” eiNne Stadt, die ın Galıläa lag, wird
mıiıt Hasor Arabıen identihiziert. Hasor wird Medina gleichgesetzt. Der
Name der Stadt „Medina“ wird cCp! des äahnlichen anges mıt Madıan,
iıner Regıion der Tradıtion ach 1Im sten VO: Golf VO:  a! Akaba, verbunden.
MADIAN WAar der vierte Sohn AÄABRAHAMS mıt der ZETURA.  57 Der vorıslamısche
Name Medinas, Yatrıb, wird ebenso erwähnt.

Mekka WIT: ‚Wal nıcht mıt Namen erwähnt, doch der „Dom Abrahams“ 1st
mıt der Kaaba ıIn Mekka identifizieren. Der utor der Chronik sucht den
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Urspruhg der beiden heiligsten Statten des Islams auf ABRAHAM zurückzu-
ren.

Es olgt ZU Schluß der Chronik ıne paradiesische Beschreibun Arabiens
mMuıt seinen arten.

Z SEBEOS
ext:

„S1e€ (die uden) nahmen den Weg die ustfe und gelangten ach
Arabien den Kındern Ismaels: S1e baten S1E Hılte und heßen S1C wIıssen,

S1CE der nach verwandt Obwohl diese SEINC diese
Verwandtschaft glaubten, konnten die en nıcht die SaAaNZC Masse des
Volkes überzeugen, weıl ihre Kulte verschıeden 11. Zu dieser eıt gab
eın smaels, iınen Händler mıt Namen Mohammed:;: tellte sıch iıhnen
nach dem Betehl es als Prediger, als den Weg der ahrheit VOI und
lehrte S1C den (Gott Abrahams kennen, denn War sehr ebildet und versiert

der Geschichte Moses. Da der eie VO:  — oben kam, vereinıgten sich alle
unter der Autorıtät iınes einzıgen ZUT Einheit des Gesetzes und, nachdem sS1E
den ult der Nichtigkeiten verlassen hatten, kamen S1E ZU) lebendigen (sott
zurück, der sıch dem Aafter Abraham geoffenbart hatte. Mohammed schrieb
ihnen VOI, VO!  —- keinem Tıier C]  ‚9 Weın nıcht trinken, nıcht
ügen und nıcht huren. Er fügte hinzu ‚Gott hat dieses Land durch Eıd
Abraham und seiner Nachkommenschaft versprochen ın alle Ewigkeit. Er hat
gemäß seines Versprechens gehandelt, als Israel liebte Ihr NU: ihr seid
Söhne Abrahams und Gott verwirklicht euch das Versprechen bra
ham un seinen Nachkommen. Liebt LIUTLN den S  tt Abrahams, ergreift
Besitz VO  — Gebiet, das Gott ater Abraham egeben hat und
nıemand kann euch ım Kampf wıiderstehen.‘ Also versammelten sich alle VOIl

Ewı1wlay bıs Sur und egenüber Ägypten;® S1C verlıießen die Wüste apan
zwölt tamme aufgeteilt, nach der Rasse ihrer Patriarchen. Sıe teilten unter
ihren Stämmen die zwölftausend Kinder Israels auf,” ausend PIO Stamm ,

sS$1e 1NSs Gebiet Israels ren. Sıe VON Lagerplatz Lagerplatz
gemäß der Ordnung ihrer Patriarchen: ® Nabeuth, Kedar, Abdıiwl, Mosamb,
Mast; asmay, Idovmay, Mase, Koldat, Theman, Yetur, Naphes und
Kedmay. 1€Ss sınd dıe tamme smaels. Sıe begaben sıch ach pabo
Moab®! Terriıtorium Rubens. Denn dıe Armee der Griechen kampierte ıIn
Arabien. Sıe attackıerten S1E 5  EeErW. heßen über cie Klinge springen,
schlugen Theodof(ro)s, den Bruder des alsers Heraklıus dıe Flucht und
kehrten nach Arabien zurück.

Alle dıe VOVolk der Kinder Israels überblieben, kamen, siıch mıt ihnen
vereiınen, und S1C formten eiINnEe große TmMeEE. Dann schickten S1Ce eiINE Botschaft

den Kaıser der Griechen, die besagte: ‚Gotthat dieses LandZUrbe UNSCICIH
Vater Abraham und seinen Nachkommen ach ıhm egeben; überlaßt
friedlich, und WITr ringen nıcht dein Territoriuum ein; WE nıcht, nehmen WITr
dir mıt Wucher das ab, W as du dir SCHOMMMECIN SE Der Kaıser lehnte ab und,
ohne ihnen eiNE befriedigende Antwort geben, ‚Das gehört MIr
dein rbe 1st die Wüste; geh‘ In Frieden dein Land.‘®e*
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OmmMentar:
Dıeser ext STammı«. VO:  H dem armeniıischen Priester SEBEOS. Er 1st wohl ach

661 geschrieben worden.® Dem ext geht die Beschreibung der Maßnahmen
des alsers HERAKLIUS die Juden FEdessa OTaus Die verfolgtenen
en dıe arabısche Halbwüste.“ die en dort Mıssıon betrieben
aben, berichtet uch der Koran.® Der ext weiß, OHAMMED Händler
Wa  . ETr anerkennt die göttliche Mıssıon MOHAMMEDS®® und weılß,
predigte.®” Der hier MOHAMMED zugesprochene Tıtel „Weg der Wahrheıit“ aäßt
sıch ım Koran nıcht tinden Dıe Wahrheit, die OHAMMED verkündet, 1st der
lebendige (Gsott ABRAHAMS,  68 der auch der christliche 1st. Seine Kenntnisse über
den (sott BRAHAMS schreibt der Autor seiner Kenntnis der Geschichte MOSES
ZU. Der ext anerkennt, daß OHAMMED die Araber VO: Götzendienst WCS
ZU Dienst lebendigen Gott geführt hat. OHAMMED wird also eine
bedeutende iın der Heilsökonomie (sottes zuerkannt. Mıt der Finheit
des Gesetzes, der MOHAMMED geführt hat, ist ohl die islamısche urmmma

gemeınt, die das komplizierte System VO: Staämmen A4us vorıslamıscher Zeıt
ablöste. ”® ES werden dann islamische Verbote aufgezählt: nıchts Verendetes
essen,”' keinen Weıin trinken,’* nıcht ügen” un! nıcht huren. * Dıiıe Liste der
Verbote ist nıcht vollständiıg, S1C scheint eher iıne zufällige Auswahl darzustel:
len.

Der Ausspruch der MOHAMMED ın den Mund gelegt wird, stellt die
islamısche Geschichte 1ın Parallele ZUT israelischen Heilsgeschichte: (sott
verwirklicht den Söhnen ÄBRAHAMS seın Versprechen, ihnen das Land
Arabien geben.“ Deshalb soll 11UT der (sott BRAHAMS eliebt werden.”® Dıe
11U11 olgende roberungsgeschichte 1st sehr stark mıt biblischen Überlieferun-
SCH vermischt: das Wohngebiet der Söhne smaels wird ach Gn 25,18
bestimmt, die Aufteilung der Stämme nthält eINE Anspielung auf Nm 31,31,
die Stamme smaels werden gemäß Gn 25,13-—16 aufgezählt. Figenartig klingt
auch die Aussage, die Musliıme dieen ın ihr Stammgebiet zurückfüh-
IC  H wollten und sıch eshalb die cChH mıt den Muslimen ıner großen
Armee veremigten.

Dıe Botschaft den byzantiniıschen Kaıser S1C 1st ohl hıktiv
unterstreicht die Friedfertigkeit der Muslime: diıe Antwort des alsers spiegelt
die byzantinische politische Ideologie wıder, mıt der viele Völker CZWUNSCH
wurden, iIm byzantiıniıschen Reich bleiben. ” Das gailt wohl auch für die
rmenıler. Deshalb 1st ihre Sympathıie auf seıten der Muslime, die (3Off als
Bestrafung den Byzantınern schickte: „Sıe begannen über die Ismaeliten)
herzufallen, als dıe, die 1mM Hınterhalt 9 plötzlich A4aus ihrem Versteck
hervorkamen und über S1C herstürzten. Eıne Angst, dıe VO: Herrn inspirıert
WAaäl, ergriff die Armee der Griechen:; S1C drehten hnen den Rücken Z

“78VOT ihnen fiehen
MACLER merkt hierzu A1l, obwohl nıcht exphizit Sagt, EBEOS die

Invasıon der Araber als VO: Gott geschickte Strafe die Griechen
ansieht, weıl S1IC nıcht ın der Gemeinschaft des Glaubens mıt den rmenıern
ausgeharrt en. SEBEOS hat SaNz und Sar die biblische Geschichtskonzep-
t10N. Dıeser Zug kann mehreren tellen seiınes Werkes aufgezeigt
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werden.“” Dıe geraffte 10graphie OHAMMEDS zmgt‚ der Autor doch
einıge Kenntnisse über den Islam €Ssa. Der ext stellt ohl einen der
hesten un gelungensten Versuche dar, das Aufkommen des Islams ın dıe
Heilsgeschichte .Ottes mıiıt den Menschen einzureihen.

ÄNONYME CHRONIK

Dıeser spanısche ext orjentaliıschen Ursprungs 1st iıne Chronik bıs TAL
Sıe dürtfte wohl uch dieser Zeıt eLiwa geschrieben worden se1ın. MOHAMMED
wird hier dargestellt als .uS einem erlauchten amm seines Volkes hervor:-
egangen”, als „e1In welser Mann  9 den seıne Landsleute „mMıt Respekt und

“ Xlhre umgaben, indem S1E ıhn als Apostel (sottes und Propheten ansahen
In diesem ext werden die Aussagen über MOHAMMED VO: den Muslimen

eintach übernommen. ber Uus dem Faktum, das ıhnen nıcht wıdersprochen
wird, kann uch ine wohlwollende Aufnahme des Islams lesen. Fıne
theologische Aussage 1sSt hier nıcht vorhanden.

Zusammenfassung
Dıe unterschiedlichen exte, dreı Briefe und dıe dreiı Chroniken sınd VO:

Christen geschrieben, dıe unterschiedlichen orjentalıiıschen Kırchen gehö-
ren.  8 Dennoch zeigen S1E ıIn vielerleı Hinsicht iıne hnlıche Reaktion dem
Jungen Islam egenüber Am auffälligsten 1St, ihnen die Polemik, W1E S1C
bei den spateren byzantinischen Theologen auitritt.— (  t’ un S1C ıne
wohlwollende Einschätzung des Islam zeıgen.

Wıe schon oben gesagt, betrachten die orlentalıschen Christen, die nıcht
byzantıniıschen Orthodoxı1ie gehörten, dıe Eroberung iıhres Landes ÜrC

den Islam als Strafe (sottes für die yzantınısche Religionspolitik. Im Gegen-
sSatz ur byzantinıschen Politik heß diıe musliımısche ine gEWISSE Freiheit. Sıe
or1ff nıcht mehr 1Im gleichen Maße 1n die Lehrstreitigkeiten eın Der
dhımm11-Status gab den Kırchen die Ruhe, sıch VO: den Verfolgungen un

“ 84den byzantinischen Kaısern erholen und 1E  Jar „aufzublühen
och der dhimmi-Status brachte auch negatıve Auswirkungen mıt sıch. Dıe

materielle Belastung veranlaßte einıge Christen, ZU Islam konvertieren,
WCI1N uch der materielle Anre1ız für den Übertritt nıcht einen ausreichenden
Grund darstellte Der ange Glaubensunterweisung und die Anzıehung
durch die HU: dynamisch auftretende Religion des Islam, en wohl
entscheidend Z.U) Übertritt beigetragen.

Dıe aber 1Im groben und CN als wohlwollend angesehene muslimısche
Politik schlägt sıch den Jlexten nıeder. Alle Autoren en die Haltung der
Muslıme den Christen egenüber. Man bleibt aber nıcht €1 stehen,
sondern einıge Autoren versuchen, den Islam theologisch einzuordnen.
AÄBRAHAM wird als Stammvater der Muslime anerkannt. In der Nachfolge
AÄBRAHAMS;, der für dıe islamische Gemeinde der Muslim WAal, verehren
die Musliıme den lebendigen ESGFt. Dıe hervorragende S MOHAMMEDS ist C:
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die Araber WCB VO Götzendienst und hın ZULT Verehrung des
lebendigen Ottes geführt hat. Dıes wiıird lobend anerkannt.

SEBEOS hat den Islam konsequent heilsgeschichtlıch eingeordnet. Br oriff
€1 auf biblische Tradıtiıonen zurück und orlentiert sıch bei der Beschre:i-:
bung der Geschichte der Musliıme der Geschichte Israels mıiıt seinem (Gott.
HKr sieht In den muslımıschen Eroberungen die Erfüllung ıner erheißung
(Gottes.

Der 1ext. der über en islamisch-christliches Gespräch berichtet, zeıgt,
die Christologie VO: Anfang Thema des islamisch-christlichen

Gesprächs W d}  — Es 1st neben der rage ach der Einheit der Christen das
einzıge Thema, das A4usSs dieser Zeıt ZU islamisch-christlichen espräc
überliefert 1St. Das espräc ist einseılt1ig, der Emıir fragt, der Patriarch

Dıese überlieferte Begegnung zwıschen dem Emıir und dem
Patrıarchen weılst einıge Zuge auf, die das espräc ın die Nähe iıner
Feststellung der Möglichkeit rücken, ob den bei dem espräc anwesenden
Christen der dhimmi1-Status zuerkannt werden kann.

SUMMARY

During the period of the Moslemuanı the Omayad-dynasty the Christians
of the orjental natıonal churches had cooperated wıth the Moslems agalnst the
Byzantınes. The Moslem regıme had eed them Iirom the Byzantıne persecution of
heratıical Christians and gıven certaımm lıberty status of dhiımm)). hıs 15 recognized by
the authors of the presented The always pI'CSCII[ posıtıve attıtude
Moslem politics. They have NOTL only posıtıve regard Moslem politics, but they trıed

SCC Islam theological WaYy The Moslemu15 divine punıshment of
the Byzantıne politics. MOHAMMED had led the arabs Irom polytheism the
adoration of the lıving God, when he installed agaln the cult of Abraham. SEBEOS has
VeCen wrıtten hıstory of the Moslems, ounded biblical dates ın parallel the
Israelitic history. The letter which reported about the conversatıon between MMIr
and patrıarch has [W! themes: The divinıty of Christ and the unıty of the Christians.
Thıis conversatıon has several ITaCces of ascertaınment of the SCTatus of dhiımmi for
Christians.
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